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FBP-Termine

Feierabend-Umtrunk 
mit Nomination des 
Vorsteherkandidaten
SCHELLENBERG Heute Freitag, den 26. 
September, führen wir am Feier-
abend im Gasthaus Krone einen ge-
mütlichen Umtrunk durch, bei dem 
die Nomination des Vorsteherkandi-
daten für die Gemeinderatswahlen 
2015 im Mittelpunkt steht: Ab 18.30 
Uhr Apéro, ab 19 Uhr Begrüssung, 
Verdankung verdienter Mitglieder 
der Ortsgruppenleitung, Bericht der 
Ortsgruppenleitung, Nomination 
des Vorsteherkandidaten, Zeit für 
das Gespräch. Gerne laden wir dich 
mit deinen Familienmitgliedern und 
Freunden zu diesem gemütlichen 
Feierabend-Umtrunk ein und freuen 
uns auf dein Dabeisein.

FBP-Ortsgruppe Schellenberg

Familientag: Minigolf- 
und Pizzaplausch der 
Ortsgruppe Schaan

SCHAAN Die FBP-Ortsgruppe Schaan 
lädt heute Freitag, den 26. Septem-
ber, von 17 bis 22 Uhr zum Minigolf- 
und Pizzaplausch ein, der gegen-
über dem Freibad Mühleholz statt-
findet. Wer kann mitmachen? Jede 
Person (ob klein oder gross), die mi-
nigolfen möchte, darf auf Kosten 
der FBP eine Runde Minigolf spie-
len. Wichtig ist, dass jede Person ih-
re gespielte Karte abgibt, damit sie 
an der Verlosung teilnehmen kann. 
Die Höhe der erspielten Punkte ist 
nicht wichtig. Anschliessend an den 
sportlichen Teil kommt der gemütli-
che Teil. Wir laden alle Teilnehmer 
zum gemütlichen Hock in die lau-
schige Gartenwirtschaft der Mini-
golfanlage ein, wo jedem Teilneh-
mer eine Pizza nach Wahl inklusive 
Getränk spendiert wird. Es findet 
eine Verlosung für Kinder und für 
Erwachsene statt. Die FBP-Orts-
gruppe Schaan freut sich über eure 
Teilnahme.

Vorstand der FBP-Ortsgruppe Schaan

Wuhrstrasse 13, 9490 Vaduz
Telefon: 237 79 40
E-Mail: fbp@fbp.li

Internet: www.fbp.li

LIECHTENSTEIN

Verbindliche Standards

Verstärkter Kampf 
gegen den illegalen 
Handel mit Waff en
VADUZ Die Regierung unterbreitet 
dem Landtag einen Bericht und An-
trag zur Genehmigung des Vertrags 
über den Waffenhandel (Arms Trade 
Treaty, ATT). «Der ATT setzt erst-
mals auf internationaler Ebene völ-
kerrechtlich verbindliche Standards 
bei der Regelung und der Kontrolle 
des internationalen Handels mit 
konventionellen Waffen», teilte die 
Regierung am Donnerstag mit. Der 
Vertrag ziele auf einen verantwor-
tungsvollen internationalen Waffen-
handel ab und trage zur Bekämp-
fung des illegalen Waffenhandels 
bei. Damit solle durch missbräuchli-
chen Waffengebrauch verursachtes 
menschliches Leid vermindert wer-
den. Wie es in der Mitteilung der Re-
gierung weiter heisst, wurde der 
ATT nach jahrelangen Verhandlun-
gen am 2. April 2013 von der UNO-
Generalversammlung verabschiedet 
und von Liechtenstein am 3. Juni 
2013 unterzeichnet – Liechtenstein 
habe sich in den Verhandlungen 
zum Waffenhandelsabkommen aktiv 
engagiert. Bis anhin wurde der ATT 
den Angaben zufolge von 116 Staa-
ten, darunter einigen der grössten 
Exportländer von konventionellen 
Waffen, wie beispielsweise den USA, 

Deutschland oder Frankreich, un-
terzeichnet sowie von 45 Staaten ra-
tifiziert. Drei Monate nach der Hin-
terlegung der 50. Ratifikationsur-
kunde wird der ATT in Kraft treten. 
Aufgrund der anhaltenden Dynamik 
dürfte dies voraussichtlich gegen En-
de 2014 der Fall sein. (red/ikr)

Kanton St. Gallen

Aufhellungen am 
Finanzhimmel
ST. GALLEN Die St. Galler Regierung 
rechnet im Voranschlag für 2015 mit 
einem Minus von 25,4 Millionen 
Franken. Mit Ausnahme eines Son-
derpostens müssen keine Bezüge aus 
dem Eigenkapital entnommen wer-
den. «Sie sehen einen ziemlich zu-
friedenen Finanzchef vor sich», sagte 
Regierungsrat Martin Gehrer CVP am 
Donnerstag bei der Präsentation der 
Budgetzahlen für 2015. Nach einem 
Beschluss des Kantonsrats dürfen die 
Gewinnausschüttungen der Natio-
nalbank – jeweils 40 Millionen – nicht 
mehr budgetiert werden. Würde man 
die Zuschüsse weiterhin einrechnen, 
«könnten wir für 2015 schwarze Zah-
len präsentieren», so Gehrer. Für die 
positive Entwicklung der Finanzsitu-
ation im Kanton St. Gallen sind vor 
allem die beiden Sparpakete verant-
wortlich, die 2012 und 2013 ge-
schnürt wurden. Insgesamt wirken 
sich die Massnahmen mit rund 400 
Mio. Franken pro Jahr aus. (sda)

Graubünden will Akzeptanz erhöhen

Schärfere Regeln für Pauschalbesteuerte
CHUR/VADUZ Die Bündner Regierung 
hat die Voraussetzungen für die Be-
steuerung nach Aufwand, die Pau-
schalsteuer, verschärft. Wie der 
Bundesrat will die Kantonsregie-
rung die Steuergerechtigkeit und 
Akzeptanz der umstrittenen Auf-
wandbesteuerung von Ausländern 
verbessern. Bei der Aufwandbesteu-
erung werden die Steuern nicht 
nach Einkommen und Vermögen be-
rechnet, sondern nach dem Lebens-
aufwand. Wie die Bündner Regie-
rung am Donnerstag mitteilte, muss 
dieser Aufwand bei eigenem Haus-
halt mindestens das Siebenfache 
und nicht mehr als das Fünffache 
des Eigenmietwertes oder des Miet-
zinses betragen. Zudem muss die Be-
messungsgrundlage zur Berechnung 
der Steuer einem Mindestbetrag von 
400 000 Franken entsprechen. An-
recht auf eine Aufwandbesteuerung 
haben natürliche Personen, die kein 
Schweizer Bürgerrecht besitzen, 
erstmals oder nach mindestens 
zehnjähriger Unterbrechung unbe-
schränkt steuerpflichtig sind und in 
der Schweiz keine Erwerbstätigkeit 
ausüben. In der Schweiz leben etwa 
5500 pauschal besteuerte Personen, 
die meisten davon – rund 1400 – im 
Kanton Waadt. Die Pauschalsteuer 
ist in letzter Zeit vermehrt unter 

Druck geraten. Gegner bezeichnen 
sie als ungerecht und verfassungs-
widrig. Fünf Kantone verabschiede-
ten sich von dieser Steuer. Es sind 
dies Zürich, Schaffhausen, Appen-
zell Ausserrhoden, Basel-Landschaft 
und Basel-Stadt. Auf Bundesebene 
ist die Volksinitiative «Schluss mit 
den Steuerprivilegien für Millionä-
re» hängig. Das Volksbegehren der 
Alternativen Linken (AL) will die 
Aufwandbesteuerung verbieten. Aus 
Sicht des Bundesrats ist der volks-
wirtschaftliche Nutzen der Pau-
schalbesteuerung jedoch zu gross, 

als dass dieses Instrument abge-
schafft werden sollte. Die Regelver-
schärfungen sollen dazu beitragen, 
die Pauschalsteuer in die Zukunft hi-
nüber zu retten.

Freie Liste reichte Interpellation ein
Auch in Liechtenstein wird aktuell 
über die Pauschalbesteuerung dis-
kutiert, die Freie Liste will reiche 
Privatiers verstärkt zur Kasse bitten. 
Wie das «Volksblatt» berichtete, ar-
gumentiert die FL, dass nach der 
jüngsten Steuerreform neu nach 
Liechtenstein ziehende reiche Aus-
länder eine jährliche Mindestpau-
schalsteuer von 300 000 Franken 
an den Staat abliefern. Derzeit gibt 
es jedoch im Land 45 reiche Privati-
ers, die von teilweise viel tieferen 
Pauschalen profitieren würden, die 
sie seinerzeit bei ihrem Zuzug mit 
der jeweiligen Regierung vereinbart 
haben. Die Freie Liste möchte in ei-
ner Interpellation wissen, ob die al-
ten Vereinbarungen angehoben wer-
den bzw. ob reiche Ausländer auch 
einer ordentlichen Besteuerung un-
terstellt werden könnten. Dadurch 
könnte der Staat weit mehr Steuern 
von reichen Privatiers lukrieren als 
die bislang 5 Millionen Franken jähr-
lich (Stand 2012), meinen die FL-In-
terpellanten. (red/sda)

ANZEIGE

hat begonnen: 

Freie Liste will reiche Privatiers 
verstärkt zur Kasse bitten
Interpellation II Statt einer regulären Vermögens- oder Einkommensteuer zahlen 45 ausländische Millionäre in Liechten
stein nur eine mit der Regierung vereinbarte jährliche Pauschalsteuer. Die Freie Liste stellt dazu ein paar Fragen.

VON JOHANNES MATTIVI

Manche Schweizer Kan-
tone buhlen bekannter-
massen um den Zuzug 
von ausländischen Mil-

lionären, weil sie weder einen Ar-
beitsplatz beanspruchen, noch die 
Sozialkassen belasten, sondern von 
ihrem Vermögen leben können. Dass 
sie hohe Konsumausgaben tätigen 
und in Wohneigentum investieren, 
freut die Wirtschaft. Dass sie nicht so 
viel Steuern zahlen wie in anderen 
Ländern, sondern nur eine mit der 
jeweiligen Regierung ausverhandel-
te jährliche Pauschale, ist allerdings 
der Deal, damit sie kommen. Auch 
in Liechtenstein gibt es aktuell 45 
reiche Privatiers, die zum Teil schon 
vor Jahrzehnten ins Land gekommen 
sind und von tiefen Pauschalen pro-
fi tieren. Wie hoch die Pauschalen in 
den alten Verträgen sind, gibt die 
Regierung aus Datenschutzgründen 
nicht bekannt. Nur dass die Gesamt-
einnahmen von reichen Privatiers im 

Jahr 2012 rund 5 Millionen Franken 
betrugen. Nach einer Überschlags-
rechnung der Freien Liste beträgt 
das Steueraufk ommen für pauschal 
besteuerte reiche Einzelpersonen 
bzw. Ehepaare somit durchschnitt-
lich rund 120 000 Franken pro Jahr. 
Nach der jüngsten Steuerreform gilt 
jedoch für neu zuziehende Reiche 
eine steuerliche Mindestpauschale 
von jährlich 300 000 Franken.

Mehr Druck verlangt
Die Freie Liste verlangt nun von der 
Regierung im Zuge einer jüngst ein-
gebrachten Interpellation, auch die 
alten, oft weitaus günstigeren Ver-
träge von pauschal besteuerten Pri-
vatiers an das neue Mindestlimit an-
zupassen. Dies sei nicht nur im Inte-
resse der Gleichbehandlung erstre-
benswert, sondern könnte auch ein 
paar Millionen Franken mehr Steu-
ereinnahmen generieren. Seitens 
der Regierung bzw. des Regierungs-
chefs hätten sie bei einer diesbezüg-
lichen Interpellation im vergange-

nen Jahr bereits positive Signale er-
halten, schreiben die Initianten der 
Freien Liste in der neuerlichen In-
terpellation. Im April-Landtag die-
ses Jahres war ihnen der Regie-
rungschef dann jedoch weit weniger 
enthusiastisch vorgekommen. Mit 
der Antwort des Regierungschefs 
auf eine Kleine Anfrage, dass «bei 
sehr alten Rentnersteuervereinba-
rungen keine unverhältnismässigen 
Anpassungen vorgenommen wer-
den sollen», wollen sich die Inter-
pellanten nicht zufriedengeben und 
verlangen mehr Nachdruck bei der 
Neuverhandlung von alten Pau-
schalsteuerverträgen. Die Aussage 
des Regierungschefs werfe zudem 
die Frage auf, ob eine Person, die 
einmal der Pauschalsteuer unter-
stellt wurde, nicht in eine ordentli-
che Besteuerung überführt werden 
könne, falls ihr die Pauschalsteuer 
zu hoch erschiene. «Es wäre ver-
wunderlich, wenn von einer unver-
hältnismässigen Anpassung gespro-
chen werden könnte, wenn eine 

Person anstatt einer Pauschalst
nun reguläre Steuern bezah
muss», argumentieren die Inter
lanten. «Es wäre zwar möglic
weise eine deutliche Steuere
hung, allerdings würde diese 
eine Unverhältnismässigkeit bes
gen als eine schaffen.»

Klare Regeln
Die insgesamt neun Fragen der
Interpellation zu den Besteueru
möglichkeiten von reichen Pri
ers zielen laut Interpellanten da
ab zu eruieren, inwieweit der Re
rung bzw. der Steuerverwaltung
der Ausschöpfung des Potenz
der Pauschalbesteuerung die Hä
gebunden seien. Weiter solle die
gierung erklären, welche Lehren
ziehe, wenn Hindernisse bei der
tenzialausschöpfung bestünd
Schliesslich möchten die Inter
lanten von der Regierung auch 
gelegt wissen, welche Richtli
für die Ausarbeitung von Verei
rungen künftig gelten sollen.

Die Freie Liste verlangt von der Regierung im Zuge einer jüngst eingebrachten Interpellation, auch die alten, oft weitaus günstigeren Verträge von pauschal best
erten Privatiers an das neue Mindestlimit von 300 000 Franken pro Jahr anzupassen. (Symbolfoto: Michael Zanghellini)
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Das «Volksblatt» berichtete am 19. Au-
gust über die Interpellation der Freien 
Liste. (Faksimile: VB)

Der Weg für die Frauen in die 
Politik ist nach wie vor steinig
Vortrag Anlässlich des Jubiläums «30 Jahre Frauenstimmrecht» beleuchtet das Liechtenstein-Institut die politische und 
gesellschaftliche Situation der Frauen im Land. Gestern standen die Fördermassnahmen von Staat und Parteien im Fokus.

VON SILVIA BÖHLER

Über die Hälfte der liechten-
steinischen Wahlberechtig-
ten sind Frauen. Ihr Anteil 
im höchsten politischen 

Gremium, dem Landtag, beträgt 
allerdings nur 20 Prozent. Auch 
30 Jahre nach der Einführung des 
Frauenstimmrechts ist die Politik 
in Liechtenstein noch weitgehend 
männlich dominiert. Gegenwärtig 
sind drei von fünf Regierungsmit-
gliedern Männer. Bei den Vorstehern 
handelt es sich sogar um eine hun-
dertprozentige Männerdomäne. Erst 
ein Mal konnte eine Frau, nämlich 
Maria Marxer aus Gamprin, das Vor-
steheramt bekleiden. Linda Märk-
Rohrer, wissenschaftliche Mitarbei-
terin des Liechtenstein-Instituts, 
zeigte gestern Abend im Gampriner 
Vereinshaus jedoch auf, dass sich 
die Chancen der Frauen, gewählt zu 
werden, über die Jahre verbessert 
haben.

Grosses Rekrutierungsproblem
Besonders die politischen Parteien 
haben die Möglichkeit, Frauen zu ei-
ner aktiven politischen Teilnahme 
zu bewegen. «Wer Macht hat, legen 
nicht zuletzt die Parteien eines Lan-
des fest. Sie fungieren als Türsteher 
auf dem Weg in die Politik und kön-
nen Frauen in ihrem Bestreben, sich 
politisch zu engagieren, entweder 
behindern oder fördern», sagte 
Märk-Rohrer.  Entsprechend der 
ideologischen Ausrichtung gebe es 
parteiliche Unterschiede in Bezug 
auf Förderungsmassnahmen von 
Frauen. Märk-Rohrer ist der Ansicht, 
dass die Freie Liste (FL) über die am 
weitesten ausgebauten und vor al-
lem verbindlichen Frauenförderungs-
massnahmen verfügt. Dennoch wür-
den sich die Massnahmen nicht auf 
die Anzahl der Kandidatinnen und 
Mandatarinnen auswirken: «Der 
Frauenanteil der FL lässt sich auch 
mit jenem der Vaterländischen Uni-
on (VU) vergleichen.» Der Grund da-
für: Alle Parteien haben grosse 
Schwierigkeiten Kandidaten und 
insbesondere Kandidatinnen für die 
politische Arbeit zu finden. «Dieses 
Rekrutierungsproblem wird von den 
Parteien primär bei den Frauen 

selbst gesehen», so Märk-Rohrer. 
Demnach würden sich die Frauen 
weniger zutrauen als die Männer, 
der Zeitfaktor spiele eine wichtige 
Rolle und die Frauen stünden weni-
ger gern in der Öffentlichkeit.
Einer Quotenregelung stehen den-
noch alle Parteien skeptisch gegen-
über, wenn auch aus unterschiedli-
chen Gründen. Die Grossparteien ar-
gumentieren damit, dass die Frauen 
keine Quotenfrauen sein wollen, 
sondern aufgrund ihrer Fähigkeiten 
gewählt werden wollen, die Freie 
Liste ist grundsätzlich für eine Quo-
te, aufgrund der Kleinheit der Partei 
sei jedoch eine Umsetzung schwierig.
Linda Märk-Rohrer zieht ein kriti-
sches Fazit: Lösungen müssten zum 
einen auf der gesamtgesellschaftli-
chen Ebene (Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf, Rollenbilder) anset-
zen, zum anderen sollten die Frauen 
auf der parteispezifischen Ebene 
stärker eingebunden werden. «Die 
Frauen sollten ein Gespür für das 
politische Umfeld entwickeln und 
Kaltstarts sollten womöglich vermie-
den werden. Zudem sollten Frauen-

förderungsmassnahmen konkret 
und transparent sein und einheitlich 
umgesetzt werden.»

Aufbruchstimmung hielt nicht an
Rechtlich betrachtet ist eine Gleich-
stellung zwischen Frauen und Män-
nern heute zwar erreicht, auf politi-
scher und gesellschaftlicher Ebene 
gibt es aber nach wie vor Ungleich-
heiten. Kritisch äusserte sich Berna-
dette Kubik-Risch zu den staatlichen 
Massnahmen in Bezug auf die Gleich-
stellung von Frauen und Männern. 
Kubik-Risch war langjährige Leiterin 
der Stabsstelle Chancengleichheit 
und kann auf einen reichen Fundus 
an Fachwissen blicken. Sie nannte 
zahlreiche Kommissionen und Ar-
beitsgruppen, die sich in den ver-
gangenen Jahren mit der Gleichstel-
lung beschäftigten. Bei ihrer Rück-
schau wurde allerdings deutlich, 
dass die politische Frauenförderung 
lediglich eine kurze Zeit eine hohe 
Intensität hatte und seit einigen Jah-
ren an Kraft verloren hat. «Nach 
dem ersten Frauenkongress im Jahr 
1999 und der Einführung des Gleich-

stellungsgesetzes im selben Jahr war 
ein gute Grundlage geschaffen, um 
Gleichstellungsthemen voranzubrin-
gen. Die Aufbruchstimmung hielt je-
doch nur einige Jahre an», erläuterte 
Kubik-Risch. So lief die Kommission 
zur Förderung von Mädchen und 
Frauen im Bildungswesen im Jahr 
1998 aus und wurde nicht ersetzt, 
die Kommission für die Gleichstel-
lung von Frauen ist zurückgetreten 
und wurde nicht ersetzt und auch 
die Stabsstelle für Chancengleich-
heit stehe seit 2008 auf unsicheren 
Beinen. «Insgesamt scheint mir, dass 
die Förderung der Gleichstellung 
von Frau und Mann an Aufmerksam-
keit verloren hat. Wenn wir uns al-
lerdings die Zahlen und Fakten an-
sehen, haben wir das Ziel einer Pari-
tät noch lange nicht erreicht», resü-
mierte Kubik-Risch.

Weitere Informationen 
Die Vortragsabende, jeweils mit anschliessender 

Diskussion, finden im Vereinshaus Gamprin (An-

schrift: Haldenstrasse 86) statt. Beginn ist um 

18 Uhr. Der Eintritt ist frei. Die Vortragsreihe 

wird fortgesetzt am 2. Oktober.

Thematisierten die Erfolge und Misserfolge der Frauenförderung in Liechtenstein, von links: Bernadette Kubik-Risch und 
Linda Märk-Rohrer. (Foto: Paul Trummer)
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